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INTERGLOBAL

Deutschland

Blühende 
Sumpflandschaften
Thorsten Mense

Brandanschläge und rassistische 
Hetze – in Sachsen gedeiht 
das rechtsextreme Milieu. Der 
neue Ministerpräsident Michael 
Kretschmer (CDU) will dem 
begegnen, indem er seine Partei 
noch weiter nach rechts ausrichtet. 
Doch diese Politik wird von den 
Christdemokraten seit Jahren 
betrieben und hat die rechte 
Hegemonie erst durchgesetzt.

Zweimal brannte es in den vergan-
genen Wochen im sächsischen Plau-
en. Beide betroffenen Häuser wurden 
mehrheitlich von Roma bewohnt. 
Kurz vor Silvester wurden dabei 19 
Menschen verletzt, ein zweijähriger 
Junge wurde durch Verbrennungen 
schwer entstellt. Beim zweiten Brand 
Anfang voriger Woche kamen zwei 
Menschen in den Flammen ums 
Leben.

Das Feuer im Dezember wurde 
vorsätzlich gelegt. Schaulustige rie-
fen vom Straßenrand „Lasst sie bren-
nen“ und „Sieg Heil“, Helfer wurden 
angepöbelt. Manche der durch den 
Brandanschlag obdachlos geworde-
nen waren daraufhin in dem Haus 
untergekommen, in dem nun zwei 
Menschen starben. Am Freitag ver-
gangener Woche teilte die Polizei mit, 
der mutmaßliche Brandstifter sei fest-
genommen worden. Sein Motiv gehe 
auf „zwischenmenschliche Streitig-
keiten“ zurück. Lokale Medien hatten 
bereits zuvor eifrig betont, dass die 
beiden Todesopfer Deutsche gewesen 
seien – als ob dies einen rassistischen 
Hintergrund ausschließe.

Seit Monaten wird gegen die Mi-
granten aus der Slowakei Stimmung 
gemacht, eine vom Vogtland-Anzeiger 
befragte Anwohnerin sagte nach dem 
jüngsten Brand: „Jetzt geht es sicher 
bald leiser zu. Die Roma sind ja weg.“ 
Die neonazistische Kleinstpartei „Der 
III. Weg“ hat in der Stadt ein eigenes 

„Bürgerbüro“ und hielt just am Wo-
chenende vor dem zweiten Feuer in 
der Innenstadt eine Kundgebung ge-
gen „kriminelle Ausländer“ ab. „Ta-
ten statt Worte!“, schloss ihr Aufruf 
zur Versammlung. Selbst wenn sich 
herausstellen sollte, dass die Brand-
anschläge in Plauen nicht rassistisch 
motiviert waren: Angesichts der Ver-
hältnisse, die sich keineswegs auf 
Plauen beschränken, ist die Frage 
nicht, ob irgendwann wieder ein von 
Migranten bewohntes Haus brennt 
und Menschen sterben, sondern nur 
wann.

Brandanschläge in Plauen, Ge-
walt gegen Geflüchtete in Wurzen, 
und in Chemnitz musste das örtliche 
Klinikum seine Hauspostille zurück-
ziehen, nachdem bekannt geworden 
war, dass im Kreuzworträtsel auf die 
Frage „Mensch mit schwarzer Haut-
farbe“ nach einem Wort mit fünf 
Buchstaben gesucht wurde. Sachsen 
zeigt sich gerade mal wieder von sei-
ner besonders hässlichen Seite.

Eigentlich kein guter Zeitpunkt 
also für den Regierungsantritt von 
Michael Kretschmer, dem „shooting 
star“ der sächsischen CDU, der vor 
zwei Wochen im Landtag seine An-
trittsrede als neuer Ministerpräsident 
gehalten hat. Kretschmer aber zeigt 
sich von der Verrohung auf Sachsens 
Straßen unbeeindruckt. „Wir leben 
im Freistaat Sachsen, einem Land mit 
mutigen, fröhlichen Menschen, die 
zupacken“ – so beginnen seine Ende 
Januar im Internet veröffentlichten 
Stichworte zur Regierungserklärung. 
Für die fast nur im Westen Deutsch-
lands diskutierte Frage „Warum Sach-
sen?“, hat Kretschmer, so scheint es, 
damit bereits einen Teil der Antwort 
geliefert.

Kretschmer hatte im Dezember die 
Geschäfte seines Vorgängers Stanis-
law Tillich übernommen, der wegen 
des Debakels der sächsischen CDU 

bei der Bundestagswahl zurückge-
treten war. „Die Leute wollen, dass 
Deutschland Deutschland bleibt“, 
hatte Tillich Ende September den 
Wahlerfolg der AfD erklärt, die mit 27 
Prozent der Stimmen stärkste Kraft in 
Sachsen geworden war. Kurz darauf 
übergab er sein Amt an Kretschmer, 
der nun die CDU auf den rechten Kurs 
bringen soll.

Das erfordert auch, dem rassis-
tischen Milieu, das die CDU zurück-
gewinnen will, zu attestieren, es sei 
nicht rechtsextrem, und über die von 
diesem Milieu ausgehende Gewalt zu 
schweigen. „Die CDU ist eine Partei, 
neben der es rechts nichts Demokra-
tisches geben darf. Wir müssen alle 
integrieren“, hatte Kretschmer bereits 
Ende 2015 gefordert und sich stets 
dagegen, gewehrt „Asylkritik“ und 
Rechtsextremismus gleichzusetzen. 
In der verschriftlichten Regierungs-
erklärung des neuen Ministerpräsi-
denten findet sich denn auch keine 
Erwähnung der rechten Gewalt, son-
dern bloß die formelhafte Ablehnung 
„aller Arten von Extremisten“. Das 
einzige Beispiel, das Kretschmer in 
diesem Zusammenhang nennt, ist ein 
Anschlag auf das „Haus des Jugend-
rechts“ in Leipzig, zu dem sich Links-
autonome bekannt hatten. Dabei han-
delt es sich um eine Einrichtung, die 
von der Staatsanwaltschaft Leipzig, 
der Jugendgerichtshilfe und der Poli-
zeidirektion Leipzig betrieben wird, 
um sich „jungen Intensivtätern“ zu 
widmen.

Schon Kurt Biedenkopf (CDU), der 
erste sächsische Ministerpräsident, at-
testierte den Sachsen, sie seien „im-
mun gegen Rechtsextremismus“, der 
zudem ein westdeutsches Importpro-
dukt sei, wie er nach den Pogromen 
in Heidenau und Freital 2015 erneut 
betont hatte, um seine Landsleute 
in Schutz zu nehmen. Kretschmer  
knüpft hieran an und sorgt sich nicht 

um den Schutz der wenigen Migran-
ten im Freistaat, sondern nur um 
dessen Ruf. Als im Mai vergangenen 
Jahres eine Studie der Bundesregie-
rung zu extrem rechten Einstellungen 
in Ostdeutschland erneut das Offen-
sichtliche belegte, warf Kretschmer 
dem verantwortlichen „Göttinger In-
stitut für Demokratieforschung“ vor, 
es unterstelle Menschen rechtes Ge-
dankengut, bloß weil sie sich für ihre 
Heimat engagierten und ein positives 
Verhältnis zu Identität, Leitkultur und 
Patriotismus hätten.

Mit ihrem Gerede von 
Heimat und Identität hat 
die CDU in Sachsen den 
Boden bereitet, auf dem 
nun die Gewalt gedeiht.

Wie dieses spezifisch sächsische 
Heimatbewusstsein aussieht, erfuhr 
Kretschmer kurz nach seinem Amts-
antritt im Dezember. Der Mitteldeut-
sche Rundfunk (MDR) hatte ihn zur 
Bürgersprechstunde nach Chemnitz 
geladen. Ihm an die Seite gestellt 
wurde Holger Reinboth, der parteilo-
se Bürgermeister des kleinen Dorfes 
Arzberg, als Vertreter des „besorgten 
Bürgers“. Über Kretschmer sagt er: 
„Man muss ihm ja auch ein bisschen 
Bonus geben. Michael Kretschmer ist 
der erste sächsische Ministerpräsi-
dent.“ Nach zwei Wessis (Biedenkopf 
und Milbradt) und einem Sorben (Til-
lich) sei er schließlich der erste „echte 
Sachse“. Die Sorben sind eine west-
slawische Bevölkerungsgruppe, die 
vorwiegend in der ostdeutschen Lau-
sitz lebt.

Durchs Publikum ging ein er-
stauntes Raunen und leises Gelächter, 
die MDR-Moderation blieb stumm, 
Kretschmer selbst schaute irritiert 
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und lächelte unsicher, wirkte fast ver-
schüchtert angesichts des völkischen 
Kompliments, dem niemand wider-
sprach. Diese sächsisch-völkische 
Identität, die sich hier live im Fern-
sehen als Rassismus offenbarte und 
selbst den in Sachsen geborenen und 
aufgewachsenen langjährigen CDU-
Ministerpräsidenten Stanislaw Tillich 
zum Fremden erklärte, wurde von der 
CDU Sachsen mit hervorgebracht.

Seit den 1990er-Jahren befeuert sie 
gemeinsam mit den heimischen Me-
dien einen identitären Heimat- und 
Opferdiskurs. Kinder, die während 
der Hochwasserkatastrophen geboren 
wurden, heißen beim MDR „Flutkin-
der“; eine Abendserie trägt den Titel 
„Wem gehört der Osten?“ Das Gefühl, 
betrogen worden zu sein, mochte in 
der Nachwendezeit angesichts der 
Zerstörung der ostdeutschen Wirt-
schaft noch eine gewisse Berechti-
gung gehabt haben. Allerdings hatten 
die Sachsen der dafür maßgeblich 
verantwortlichen CDU auch bei den 
Landtagswahlen 1994 und 1999 die 
absolute Mehrheit verschafft.

Mittlerweile ist der Opfermythos 
fraglos zu einer Art „kollektiver Iden-
tität“ der Sachsen geworden. Einer 
Studie im Auftrag der Sächsischen 
Zeitung zufolge sehen sich zwei Drit-
tel der Sachsen als Bürger zweiter 
Klasse. Selbst Jugendliche, die zehn 
Jahre nach der Wende geboren wur-
den, fühlen sich verraten und „ihrer“ 
Geschichte beraubt. Ihr Hass auf Mi-
granten entsteht aus dem Gefühl der 
Konkurrenz; der Befürchtung, dass die 

Zuwanderer den phantasierten Platz 
an der Sonne einnehmen könnten, 
den die „Einheimischen“ nie hatten. 
Der völkische Stolz ergänzt die Op-
feridentität: „Deutscher von Geburt, 
Sachse von Gottes Gnaden“, konnte 
man im Meißner Sozialausschuss auf 
dem T-Shirt eines CDU-Kreisrats lesen.

Die von der CDU seit Jahren in An-
passung an die sächsischen Verhält-
nisse praktizierte rechte Politik hat 
nicht die Rassisten zivilisiert, sondern 
eine rechte Hegemonie geschaffen. 
Statt den braunen Sumpf auszutrock-
nen, wie es Kretschmer 2015 im Bun-
destag nach den rassistischen Pogro-
men in Sachsen gefordert hatte, steht 
die CDU knietief darin und schaut 
zu, wie die sächsischen Verhältnisse 
fortwährend schlimmer werden. Mit 
ihrem stolzen Gerede von Heimat und 
Identität hat sie den Boden bereitet, 
auf dem nun die Gewalt gedeiht.

Kretschmer ist offenbar fest ent-
schlossen, seine Politik der Integra-
tion des rassistischen Milieus fort-
zuführen, obwohl immer deutlicher 
wird, dass sich die CDU damit selbst 
abschafft. Die CDU kann als „Altpar-
tei“ das völkische Bedürfnis nicht 
befriedigen. So wird die sächsische 
Union nach den Landtagswahlen im 
Sommer 2019 möglicherweise nicht 
nur vor der Frage stehen, ob sie entge-
gen den bisherigen Erklärungen doch 
mit der AfD koaliert, sondern sogar 
vor der, ob sie bereit ist, als Junior-
partnerin einem AfD-Ministerpräsi-
denten zu dienen. Am Beispiel Sach-
sens kann man erkennen, dass runde 

Tische mit Nazis und der Versuch, das 
rassistische Milieu zu integrieren, den 
Rechtsextremismus nicht schwächen, 
sondern nur dessen gesellschaftliche 
Relevanz erhöhen.

Vor allem aber sollten die säch-
sischen Verhältnisse eine Warnung 
sein. „Ich sehe die Ostdeutschen als 
Seismographen. Hier formt sich eine 
öffentliche Meinung, die sich spä-
ter oft bundesweit durchsetzt“, hat-
te Kretschmer vor drei Jahren mal 
erklärt. Diese Drohung sollte man 
ernst nehmen. Denn zumindest in 
der Flüchtlings- und Migrationspolitik 
scheint sie sich bereits zu bewahrhei-
ten. „Was gestern als Unverschämtheit 
galt, ist heute Gesetz“, schob Kretsch-
mer damals stolz hinterher, mit Blick 

auf Forderungen der sächsischen CDU 
nach weiteren Verschärfungen des 
Asylrechts, die sich später in den ver-
schiedenen „Asylpaketen“ der Bun-
desregierung wiederfanden.

Sollte die Große Koalition zustan-
de kommen, wird Horst Seehofer 
(CSU) als Heimat- und Innenminister, 
der von der Ablehnung der „Ehe für 
alle“ über Forderungen nach Ober-
grenzen bis zur Bewunderung für 
Viktor Orbáns Grenzzäune vieles mit 
Kretschmer gemeinsam hat, zeigen, 
dass die sächsischen Verhältnisse 
längst auch die deutschen sind.

Thorsten Mense ist Journalist und 
Soziologe. Von ihm ist zuletzt das Buch 
„Kritik des Nationalismus“ erschienen.
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Bei der sächsischen CDU wird 
„Heimat“ groß geschrieben: 

„Hier formt sich eine öffentliche 
Meinung, die sich später oft 

bundesweit durchsetzt“, hatte 
der amtierende Ministerpräsident 
Michael Kretschmer (Bild) bereits 

vor Jahren drohend erklärt. 


